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Polynosicfaser. ICI ist gegenwärtig daran, einen solchen
Mischfaserstoff zu entwickeln, und scheint damit in Fach-
kreisen auf erhebliches Interesse gestossen zu sein.

(Schluss folgt)

Volkswirtschaftliches Einmaleins

Uorbemer/rung

Mit diesem Beitrag wird die Reihe über die wichtigsten volks-
wirtschaftlichen Begriffe und Probleme abgeschlossen.

Marktwirtschaft contra Planwirtschaft
Dr. Hans Rudin

Jede Volkswirtschaft hat eine bestimmte Wirtschaftsordnung.
Die Ordnungsformen sind durch die Weltanschauung und
Politik des betreffenden Volkes geprägt. Die Wirtschafts-
Ordnung ist eng mit der Staatsordnung verbunden und bil-
det den Rahmen für die Beziehungen der Produzenten un-
tereinander und zwischen den Produzenten und Verbrauchern.

Ganz grob können wir zwei Ordnungssysteme unterscheiden,
die in der einen oder anderen Form in allen Industrieländern
zu finden sind. Einerseits gibt es die fre/'e IWar/cfw/rfscbaff,
in der der Wirtschaftsablauf von den Betrieben und Haushai-
ten bestimmt wird. Der Güteraustausch spielt sich auf freien
Märkten ab. Die Produktionsmittel sind Privateigentum. Der
Staat garantiert zwar Freiheit und Eigentum, greift aber nicht
in den Wirtschaftsprozess ein. Das andere Extrem ist die
zenfra/e P/amv/rfscba/f, wobei alle Bereiche der Wirtschaft
in eine umfassende staatliche Planung einbezogen werden.
Der Staat verfügt über alle Produktionsmittel. Die Betriebe
und Haushalte sind Befehlsempfänger des Staates.

In den westlichen Industriestaaten findet sich in der Regel
eine mehr oder weniger freiheitliche Marktwirtschaft. Da die
Wirtschaft nur ein dienendes Glied der höheren Lebensziele
des Menschen bildet, ist eine geordnete Marktwirtschaft nur
möglich, wenn das Erwerbsstreben durch Sitte und Recht
Qeregelt und durch andere Ordnungsprinzipien solidarischer
Natur ergänzt wird. Auch in einer freien Marktwirtschaft
spielt der Staat eine wichtige Rolle. Der Einfluss des Staa-
tes äussert sich einerseits darin, dass er z. B. auf dem Ge-
biete des Strassenbaus, der Wasser- und Elektrizitätsversor-
9ung, des militärischen Schutzes, der Eisenbahn und Post
usw. selber wirtschaftlich tätig ist. Anderseits beeinflusst er
die Privatwirtschaft durch seine W/rfscf?affspo//'f/7c.

Die wirtschaftspolitische Regelung der Privatwirtschaft er-
'olgt hauptsächlich auf vier Gebieten:

'• durch die Aufstellung von allgemeinen Rechtsnormen, die
Ordnung des Geldwesens, Polizeivorschriften, Wettbe-
werbsvorschriften und anderes mehr;

2' durch die Produktivitätspolitik, z. B. durch Berufsbildung,
Förderung einzelner Wirtschaftszweige;

versucht die Sozialpolitik die Spannungen zwischen den
verschiedenen Gruppen, z. B. Arbeitgebern und Arbeit-
oehmern, zu mildern und denjenigen Schichten Fürsorge
*P geben, die dem Kampf um die Existenz nicht voll ge-
wachsen sind;

4. versucht der Staat schliesslich, eine gewisse Konjunktur-
Politik zu treiben, um Krisen zu verhindern.

Die Geschichte des 20. Jahrhunderts hat gezeigt, dass die
Marktwirtschaft der Planwirtschaft weit überlegen ist. Alle
Länder mit freier Marktwirtschaft haben einen ungleich hö-
heren Lebensstandard als solche mit Planwirtschaft (wie
z. B. die Oststaaten). Aber auch der Einzelne kann sich in
der freien Marktwirtschaft viel unbehinderter entfalten. Er
kann seinen Beruf und seinen Arbeitsplatz frei wählen und
selber entscheiden, wofür er sein Geld ausgeben will. Die
Versuche in der Tschechoslowakei, eine liberalere Wirt-
Schaft einzuführen, haben gezeigt, dass auch dort die Ein-
sieht um sich griff, dass die Marktwirtschaft grosse Vorteile
hat. Zugleich aber zeigt die Unterdrückung dieser Bestre-
bungen, dass eine freie Wirtschaft untrennbar mit einer
fre/be/d/cben Staatsordnung verbunden ist. Will man eine
Diktatur aufrechterhalten, so muss auch die Wirtschaft in
den Fesseln der Planwirtschaft verbleiben. Freie Marktwirt-
Schaft heisst, wie ausgeführt, allerdings nicht absolute Frei-
heit, sondern eine Freiheit, die durch rechtliche und soziale
Vorschriften und durch die Fürsorge des Staates ergänzt
wird, wo also auch die Schwachen und die Minderheit zu
ihrem Recht kommen.

Betriebswirtschaftliches Repetitorium

Die Absatzplanung

„I.

Anton U. Trinkler ^
Unsere neue, seit Januar 1969 publizierte Rubrik «Betriebs-
wirtschaftliches Repetitorium» ist auf Grund von Leserbrie-
fen auf ein waches Interesse gestossen. Die zugegangenen
Ermunterungen zur Weiterführung und Intensivierung der
Kurzexposés freuen uns, und wir möchten diese vielmals
verdanken. Es liegt in unserem Bestreben, die betriebswirt-
schaftlichen Anliegen in verständlicher und leicht lesbarer
Form einer grösseren, durch betriebswissenschaftliche Li-
teratur nicht vorbelasteten Leserschaft zum Nachdenken und

Ueberlegen zu unterbreiten. Dieser Einfluss dürfte à la longue
einen spürbaren Niederschlag im Betrieb finden, indem der
Sachbearbeiter den Sinn seiner Arbeit von einer neuen
Warte aus zu verstehen beginnt — aus der Warte einer
gesamtbetrieblichen Schau und eines gesamtbetrieblichen
Verstehens.

Wir setzen die Artikelserie «Absatzplanung» mit der Bespre-
chung eines weiteren Problemkreises wie folgt fort:

Der /angbvsf/'ge E/7?//uss der Mar/rf- und Absafzp/anung auf
d/'e Ex/sfenz der Dnferne/imungen /'n der Texf/'/w/rfscbaff

Es scheint mir richtig, vorerst die Begriffe Marktplanung und

Absatzplanung zu umschreiben:

Unter Aösafzp/anung möchte ich für den einzelnen Betrieb

die planmässige Vorausbestimmung der in einem zukünftigen
Zeitabschnitt mit den Produkten der Unternehmung zu er-
zielenden Umsätze nach ihrer mengen- und wertmässigen
Höhe, nach Zeiten, Orten und Quellen ihres Zustandekom-

mens verstehen. Die Absatzplanung umfasst daher die Er-

mittlung und Festlegung dessen, was, wieviel, wann und

wo abgesetzt werden kann und soll. Auf Grund der Absatz-
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